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Die „Deutschland " -Zeier in Bremen
Die„Deutschland" in Bremen.

(Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung ".)
Bremen , 25. August 1916.

Mit hohen Ehren empfangen liegt die „Deutschland"
i« Heimathafen. Tie große Fahrt ist glücklich vollbracht,
-er Triumphzug zwischen den menschenumsäumten Ufern
des Heimatstromes wohlverdient. Das Wetter ist trüb und
regnerisch, aber doch sichtig. Die ungezählten Zehntausende,
die des Schisses harrten , konnten es. wie es in langsamer,
stolzer Fahrt vorüberzog, bewundern und anstaunen und
den fröhlichen Seemannsdank des Kapitäns König, seiner

' Offiziere und Mannschaften für die jubelnden Grüße ent-
; gegennehmen. Gegen %11 Uhr kam das heimkehrende

Wunderschiff unterhalb Blumenthal in Sicht. Der ihm cnt-
gegenfayrende Pressedampfer  war festlich über den
Toppen geflaggt.

Am BuAbie bremische, am Heck die deutsche Handels¬
flagge, auf dem Bormast das Sternenbanner , auf dem
Hauptmast die Flagge der Ozeanreeberei, auf beiden Top¬
pen außerdem mit mächtigen Blumensträußen geschmückt,
zieht die „Deutschland" heran, eigenartig in ihrer meer¬
grünen Farbe , eigenartig in der Form ihres Rumpfes,
dessen über Wasser erscheinender Teil etwa mit einem
ovalen Schwimmgürtel  zu vergleichen ist. Auf
dem Kommandoturm steht Kapitän König,  eine schlanke
sehnige Gestalt, mit einem kecken Seemannsgesicht. Auf
das dreifache Hurra , das ihm von dem Pressedampfer stür¬
misch entgegenschallte, antwortete er — seine klare .Stimme
klingt hell über den Strom — mit einem d re i f a che n
Hurra auf die neutrale , verbündete und
deutsche Presse.  Die erstere war insbesondere durch
amerikanische und schwedische Zeitungsmänner stark vertre¬
ten. Nun geht die gemeinsame Fahrt stromaufwärts , ein
kleines Geschwader beflaggter und bewimpelter Schiffe, die
sich der „Deutschland" anschließen. Barkassen und Sport¬
ruderboote gesellen sich hinzu. Es entsteht ein wahrer
Festzug . Insbesondere bei der Vnlkanwerft bei Vegesack
und später bei Blankenau ist die Begrüßung überwältigend
großartig Die Ufer sind schwarz von Menschen,
aber Zehntausende winkende Tücher huschen wie
weiße Tauben  darüber hin. Immer und immer wie¬
der erneuern sich die Hurrarufe , immer und immer wieder
wird„Deutschland über alles" gesungen. Dazwischen don¬
nerten die Grüße der Geschütze. Um die Mittagsstunde ist

. der Freihafen erreicht. Wenige Minuten später legte die
[ »Deutschland"vor der Ehrentribüne an,  wo mit

dem Bürgermeister der Hansestadt und dem Vorsitzenden der
1 Dzean-Reederei eine hochansehnliche Gesellschaft, an der

Spitze der G r o ß h e r z og von Oldenburg,  der Chef
der Marinestation der Nordsee, Graf Zeppelin,  der
ehrenvoll und rnhmgekrönt heimkehrenden Seeleute har¬
ten, um ihnen den dankbaren Gruß der Heimat zu entbie¬
ten. Wxx dies fjnt sehen dürfen ans dieser ersten Heimkehr,
dem wurden es unvergeßliche Eindrücke. Es war wie ein
andächtiger Schauer vor großen Erlebnissen, mit dem man
die„Deutschland" grüßte — die „Deutschland", die zu-

x gleich eine Tat und ein herzerhebendes
| Sinnbild ist.

Von anderer Seite wird uns noch gemeldet: Ile mehr
^ „Deutschland", deren Masten zwei prächtige, von einer

aestemünder Dame gestiftete Rosensträuße schmücken, sich
s°ar Stadt Bremen näherte, desto höher schwoll die Begeiste¬
rung Menschenmassen an. Der Werft der Aktiengesell-
^a?t gegenüber auf dem Blankenauer Ufer standen Militär,

SP Schule sowie eine Abteilung Jugendwehr mit Tromm-
?r und Pfeifer. Auf dem Fluß schwimmen Hunderte von

Beibooten, die die „Deutschland" umschwärmen, sobald
1' sich nähert. Alles ruft , jubelt und siqat. „Wir sind pon
^werika schon etwas verwöhnt, aber der Empfang, der uns

rM freitet wurde, ist nichts gegen den hiesigen!" äußerte_ ei« Mitglied der Besatzung. Punkt 12 Uhr fuhr die
^rutichland " in den Hafen ein. Der Jubel der Menge
. ihr. Geradezu feierlich wirkte die Ruhe am Ein-
L 3e öas Freihafens , wo eine Reihe beflaggter Dampfer
^ ('Deutschland" begrüßte. Bald setzten Militärkapellen
» . ^ ren Weisen ein. Die auf Dampfern untergebrachten
^ugäste sangen „Deutschland, Deutschland über alles".

u'S und sicher legte das Schiff an dem mit Flaggen und

Girlanden geschmückten Anleger an, auf dem der Groß¬
herzog von Oldenburg, Vertreter des Senats und der
Bürgerschaft, die Spitzen der Militär - und Zivilbehörden,
Minister Scheer (Oldenburg), Graf Zeppelin, zahlreiche
Vertreter der Marine , Mitglieder des Aufsichtsrats und
des -Vorstandes der Ozean-Reederei, der Firma Friedrich
Krupp, der Germania-Aktiengesellschaft, des Norddeutschen
Lloyd und anderer Aufstellung genommen hatten. Sobald
das Schiff festlag, trat Herr Alfred Lohmann an die Rampe
und begrüßte im NamW der Deutschen Ozean-Reederei die
„Deutschland".

Alfred Lohmanns Begrüßungsrede.
„Königliche Hoheit, Eure Magnifizenz, Eure Exzellenzen,

meine sehr geehrten Herren!
In diesem geschichtlichen Augenblicke der glücklichen

Rückkehr des ersten Handelstauchschiffes der Welt, nach einer
Durchmessungvon 9606 Seemeilen, begrüße ich nicht allein
im Namen unserer Reederei, sondern im Namen des ge¬
samten deutschen Volkes unsere „Deutschland" und ihre
rvackere Besatzung im heimatlichen Hafen. Wenigen und nur
Eingeweihten bekannt, verließ sie die Weser, um mit sich,
unter der englischen Flotte hindurch, eine wertvolle Ladung
Farben nach Baltimore zu bringen und dieses am 10. Juli
zu erreichen. Ueberraschendfür die ganze Welt war ihre
Ankunft. Selbst Schiffahrtssachverstänüige erklärten noch
kurze Zeit vor ihrem Erscheinen das Unternehmen für aus¬
sichtslos. Mit besonderer Freude stelle ich fest, daß alle
wahrhaften Amerikaner, die nicht geknebelt sind in den
knechtischen Mammonsdienst zu England, Männer mit her
freiheitlichen Gesinnung eines Washington und Frayklin,
mit warmer Genugtuung die Ankunft der „Deutschland"
in Amerika begrüßten.

Es ist der Stolz unserer Reederei, daß wir unter
unserer Flagge mitten im Kriege den Vereinigten
Staaten Farben gesandt haben, während Amerika selbst nicht
einmal seine Post unbehelligt aus Europa bekommen konnte^
ganz zu schweigen von den vielen anderen Völkerrechts¬
und Neutralitätsbrüchen , die unsere Feinde sich gegenüber
den Neutralen , besonders den kleinen Völkern, haben zu¬
schulden kommen lasten.

Der „Deutschland" Abfahrt aus Baltimore wurde offen
vorausgesagt. Sie glich einem Triumphzuge , schrieb „Ha-
vas". Mit einem Symbol der Freiheit,  wie wir
Deutsche uns das Recht der Völker auf dem freien Ozean
denken, möchte ich die Tat vergleichen. Nicht hindern konn¬
ten die Feinde ihre Ausfahrt aus der Chesapeake-Bay , und
eine gesperrte Nordsee gab es auch bei der
Rückkehr für sie  nicht . Mit diesen vielen Millionen,
die von der „Deutschland" aus Amerika nach Deutschland
aebracht wurden und die in diesem Augenblicke vor uns
liegen, haben wir eine seemännische Tat vollbracht, die wür¬
dig unserer hanseatischen Vorfahren ist. Ueberall im deut¬
schen Lande, bei unseren tapferen Verbündeten , besonders
auch bei unseren Braven im Schützengraben und in der
Flotte wird ihre Rückkehr mit jubelnder Freude be¬
grüßt werden. Mit zuversichtlichem Vertrauen auf ihre
Umsicht, Tatkraft und Pflichttreue haben wir ihrer Rückkehr
entgegengesehen. Herzlich heiße ich sie nach den angestreng¬
ten Wochen in dem enqen Schiffsraum angesichjs eines
rohen Feindes  im Vaterlande willkommen. Den Dank
unseres deutschen Vaterlandes spreche ich für diese
friedliche Tat mitten im mörderischen Krieg
aus . Diesem Dank denke ich Ausdruck zu geben, mdem ich
rufe : Die „Deutschland", ihr Kommandant, Kapitän König,
die Offiziere und die Mannschaft: hurra !"

Die Mannschaft war vollzählig an Deck getreten . In
ihrem Namen erwiderte Kapitän König,  indem er
in schlichter und echt seemännischer Art seine treuen Mannen
aufforderte, einzustimmen in ein Hurra auf die freie
Handelsstadt Bremen, den hohen Senat und die Bürger¬
schaft. Zunächst verließen Kapitän König  und der erste
und der zweite Offizier, K r a o o h l und E y r i n g, sowie
Maschinist K e e tz das Schiff, um dom Großherzog von
Oldenburg vorgestellt zu werden. Die gesamte Mannschaft
folgte. Der Großherzog, Herr Alfred Lohmann und die
übrigen Herren begrüßten jeden einzeln durch Händedruck
und sprachen ihren Glückwunsch zur glücklichen Heimkehr
und für die glänzende Leistung aus . Nach einigem Ver¬
weilen kehrten die Mannschaften an Bord zurück. Die ge¬
ladenen Teilnehmer, darunter auch die Prinzessin
Eitel Friedrich,  verließen auf dem Wasserwege hon
Freihafen.

*

Glückwunschtelegramm des Reichskanzlers.
Bremen,  25 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Bei der Deutschen Ozean-Reederei ist folgendes Tele¬
gramm des Reichskanzlers vom 28. August eingelaufen:

„Zu der ruhmvollen Rückkehr der „Deutschland" spreche
ich dem Kapitän und der ganzen Besatzung des Handels¬

unterseebootes die herzlichsten Glückwünsche aus . Deutsche
Technik und deutscher Wagemut feiern einen glänzenden
Sieg und bieten mit diesem eine neue Bürgschaft für die
unbezwingliche Kraft, mit der Deutschland seine Wege durch
die Weltmeere bricht. gez.: Bethmann Hollweg ."

*

Botschafter Gerard über den Erfolg der
„Deutschland".

München,  26 . Aug. (Eig. Tel ., Zens. Bin .)
Der amerikanischeBotschafter in Berlin , Gerard , hat

einen Sonderberichterstatter der „Münchner Zeitung " em¬
pfangen und sich zu diesem in sehr sympathischer Weise über
die glückliche Heimkehr der „Deutschland" geäußert. Der
Botschafter sagte u. a., daß die Reise des Handelstauchbootes
sicherlich seit längerer Zeit das wichtigste Ereignis zwischen
den Beziehungen Deutschland zu den Vereinigten Staaten
gewesen sei. Der Amerikaner läßt sich durch nichts so schnell
überzeugen, als durch den Erfolg , und ich kann sagen, daß
der Kapitän und die Erbauer dieses Schiffes dem deutschen
Volke in Amerika einen großen Erfolg geschaffen hgben.
Versuche, die Leistung, die in dieser Reise liegt, zu ver¬
kleinern, werden keinen Anklang finden. Der Eindruck des
Erscheinens des Handelstauchbootes „Deutschland" "in den
amerikanischenGewässern ist in den Vereinigten Staaten
stark und nachhaltig.

Herrn Gerards Glückwunsch.
Bremen,  28 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Bösmanns Telegraphenbureau meldet: Der amerika¬
nische Botschafter Gerard hat an Herrn A. Lohmann fol¬
gendes Telegramm gerichtet:

Empfangen Sie meine aufrichtigste Gratulation zu der
glücklichen Rückkehr der „Deutschland". Sie hat nicht nur
sehr viel zur Förderung der freundschaftlichen Gefühle
zwischen Deutschland und Amerika getan, sondern zeigte der
Welt auch wieder einmal den Unternehmungsgeist und die
Vaterlandsliebe des deutschen Kaufmanns und Ingenieurs
sowie die Tüchtigkeit und Kühnheit deutscher tapferer
Matrosen. Gerard,  amerikanischer Botschafter.

*

Die vEswirtschMiche Bedeutung der„Deutsch-
rand"-ßahrt und der deutsche Schiffsbau.

Das Handelstanchboot „Deutschland" ist glücklich nach
Bremen gelangt. Das Boot hat eine wertvolle Ladung mit¬
gebracht, wie es heißt, in der Hauptsache Gummi und Nistel.
Ist diese Ladung im Verhältnis zur Friedenseinfuhr der
betreffenden Stoffe auch gering, so bedeutet sie doch zum
erstenmal während des Krieges einen direkten Import über
den Ozean. Diese Tatsache kann gar nicht hoch genug ver¬
anschlagt werden. Es ist eine alte Erfahrung , baß eine
kühne technische Tat bald neue derartige Taten nach sich
zieht. Man denke nur an die Entwicklung des Eisenbahn¬
wesens, des Automobils und der Luftfahrt . So wird auch
das Handelsunterseeboot bald zu einer mehr und mehr
selbstverständlichen Erscheinung im Wirtschaftsverkehr wer-
öen. Wenn eine Ladung zu der anderen kommt, so macht
die Summe schon recht viel aus , sie fällt für die Versorgung .
schon ins Gewicht. Kein vernünftiger Mensch wird unter
solchen Umständen noch von einer wirklichen Handels¬
blockade, die ja auch schon bisher nicht bestand, sprechen kön¬
nen. Und zwar gerade im Hinblick auf die Zukunftserfolge
des wirtschaftlichen Unterseebootsverkehrs . Wenn die eng¬
lische Negierung zunächst abfällig über die Fahrt der
„Deutschland" gesprochen hat, so wird sie bald einsehen
müssen, daß diese Fahrt eine Pionierfahrt  gewesen ist,
die wenigstens einen schmalen Weg gebahnt hat. Wir freuen
uns auch, daß Deutschland während dieses Krieges eine
Förderung des Handelsverkehrs erzielt hat , die als Kultur¬
ereignis ersten Ranges angesprochen werden muß, ebenso
wie die ersten Fahrten der Eisenbahn und des Luftschiffes.
In der Luftfahrt war zunächst das größte Interesse sport¬
licher Art. Beim Handelsunterseeboot liegt sofort infolge
der Kriegsumstände ein wesentliches Wirtschaftsinteresse
vor, das auch befriedigt werden kann. Wir freuen uns fer- *
ner für unseren Schiffsbau, der durch das Stilliegen unserer
Handelsflotte keineswegs von seinem technischen Unter¬
nehmungsgeist etwas eingebützt hat. Er ist noch immer der
erste « chiffsbau der Welt. Daran ändert auch das krampf-

-hafte Bemühen Englands nichts, die eigene Schiffsbau¬
industrie zu vervollkommnen. Die Erfolge unserer Schiffs¬
bautechnik sind ein deutlicher Beweis , daß Deutschlands
Handelsflotte berufen ist, auch fernerhin einen hervor¬
ragenden Platz auf dem Weltmeere einzunehmen. Es wird
ihr auch gewiß nicht an Arbeit fehlen. Ebenso wird unsere
Schiffsbauindustrie voraussichtlich mit erheblichen Aufträgen
bedacht werden, und man kann nur wünschen, daß die
Industrie dabei auf ihre Rechnung kommt. Während man
nämlich für den technischen Schiffsbau in Deutschland alles
Menschenmögliche getan hat, ist die finanzielle Entwicklung
der Wersten nicht gerade befriedigend gewesen. Es ist so¬
zusagen eine Gerechtigkeitsforderung, die finanizelle Struk¬
tur unseres Schiffsbaues so zu gestalten, daß sie den tech¬
nischen Fortschritten entspricht. Dafür müssen insbesondere
unsere Schiffahrtsfirmen Sorge tragen . Auch ist zu er¬
wägen, ob nicht aus öffentlichen Mitteln der Schiffshalt
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Unterstützungen erhalten soll. Im Frieden hat man sich
oft gegen solche Subventionen gewendet; man hat gejagt,
die Unternehmungen sollten aus eigener Krast vorwärts
kommen. Damals sah man in der Hauptsache das Jnreresie
der einzelnen Firmen . Heute jedoch sieht man das All¬
gemeininteresse  und weiß, daß eine Fördl'rung
unseres Schiffbaues der ganzen Volkswirtschaft ,m Wirt¬
schaftskampfe zugute kommt. Eine Förderung des deutschen
Schiffsbaues ist um so notwendiger, als der Vierveröand
auf der für den Dezember angesetzten Pariser Schissah.sts-
konferenz die Unterstützung des Schifssbaues der Bier-
verbandsländer beschließen will. Soweit wir uns erinnern,
ist man sich an den maßgebenden deutschen Stellen auch
über die Notwendigkeit der Förderung einig. Man sollte
nicht lange zögern.

wieder eine Verletzung schwedischer Hoheit.
Stockholm.  23 . Aug. (Nichta.rul. Wolff-Tel.)

Ein feindliches Unterseeboot schoß Morgen des
24. August auf den deutschen Dampfer „Schwaben . der ,tt
einem Geleitzug in einer Entfernung von nur etwa 1,*
Seemeilen vom Lande fuhr, ohne Warnung ein Torpedo
ab. Damit wurde abermals eine Neutcalita -sve . letzung
der schwedischen Hoheitsgewässer festgestellt. Nach den bis¬
her vorliegenden Nachrichten ist das Torpedo glücklicher¬
weise sehlgegangen. _
Rückkehr von 40 Iivilgsfangenen aus England.

Vliffingen,  25 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Ein Postdampfer aus England mit 40 österreichischen

und deutschen Zivilinternierten ist hier angekommen.

Amtl. öiterr-ung.
Tagesbericht.

Bien . 25. Aug. (Wottf-TeU.
Amtlich wird Serlautbart:

Russischer MgsMHW.
Heeressront des Generals der

Kavallerie Erzherzog Karl.
Weltlich von M o l da w a

und im Bereiche des Tataren-
vasies wurden mehriache rus¬
sische Angriffe, »um Teil
im Handgemenge, unter gro¬
ßen Verluste» kür den Feind
ab gewiesen.

Sonst bei unveränderter
Lage stellenweiseA r t i l l e-
r i e f eu er von wechselnder
Stärke.

Heeressront des Generalield-
marslhalls van Hlnvendurg.
Im Abschnitt Tarevel-

niki — Pienienki  wurde
dem Feind das von ibm am
22. Aug. genommene schmale
Grabenstück wieder ent¬
rissen.  hierbei 1 Offizier,
211 Mann »u Gefangenen ge¬
macht und 3 Maschinengewcbrr
erbeutet.

Weiter nördlich keine be¬
sonderen Ereignisic.

Italien.KrieggWuplatz.
Gestern Abend hielt der

Feind unsere Stellungen s ü b-li ch der Wivvach, wie Nowe-
was. unter lebhaftem Geschütz-
teuer. Gleichfalls gingen zahl¬
reiche Aufklärungsabteilungen
gegen dieses Frontstück vor;
sie wurden abgewiesen.

An der Front der F a s i a -
«er Alpen  ließ nach dem
mißlungenen Angriff
der Italien  er auch idre
Artillcrietätigkeit nach.

MM. KriegsMiiplatz.
An der Boiusa  stellenweise

Geplänkel.
Der Stellvertreirr des Chris

des Generalsiabes.
v. Höser,

Feldmarichalleutnant.

panamaftmmung in Rußland.
Der Burgfriede , der in diesem Kriege auch in Ruß^

zur ersten Bürgerpflicht gemaLt wurde, hat öte Entwiz,
lung, welche die innerpolitischen Verhältnisse dort nahnsi,,
lange völlig verschleiert. Nachgerade scheinen aber die »et.
schiedenen neuen Augiasställe, die im russischen Verw»̂.
tungswesen entstanden sind, derart nach herkuliicher fHetni.
gungsarbeit zu schreien, daß die Zensur der krrttzchenW«»
der öffentlich Meinenden nicht mehr Herr zu bleiben vex.
mag. So kündigt die Zeitung „Semtichma neue ,,Agr«r.
Panamas" an und nennt die Namen von acht Gutsbesitzer
die sich hüten sollen. Bezeichnend sind ferner Machenschaft^
die die Leitungen der rechtsstehenden Parieren treffen, Un,
einen Teil des gegen das Ministerium ausgebrachten Adels
bei der Stange zu halten. Man soll nämlich rn einer 3e=
Heimen Versammlung beschlossen haben, die unsichere»
Adelselemente dadurch einzuschüchtern, daß man ^ege»
einige von ihnen Revisionen vornimmt und ic »ejt#
Lebensmittelwuchers eimperrt . Das laßt darauf ichlretzeu,
wie groß die Zahl der Adligen sein muß, die in der Frage
des Lebensmittelwuchers ein schlechtes Gewissen haben

Wie sehr im übrigen das russische Volk durch den Krieg
politisch zurückgekommenist, beweist das Wiedê ausblüher
der Leibeigenschaft in verschiedenen Provinzen , hat der
Gouverneur Kaluga kürzlich eine Verordnung erlassen, wo¬
nach alle Bauern , Männer und Frauen , vom 15. bis
50 Lebenswahre, sobald die eigecke Ernte bestellt ist, vei.
pflichtet sind, den Gutsherren und Arrendatoren (Pächtern,,
die unter einem Mangel an Arbeitskräften lerdLn, Ernte¬
arbeiten zu leisten, wöbet die Semstwoverwaltnng und da¬
mit der Gutsbesitzer selbst den Arbeitslohn festletzen kan».
Die Polizei wird ermächtigt, die Bauern nötigenfalls zu«»
Arbeiten zu zwingen. _

Rumänien.
Der deutsche Gesandte beim Nöniq.

Bukarest,  25 . Aug. (Eig. Tel ., Zens. Bln.s
Der deutsche Gesandte Freiherr von dem Bussche ist am

Mittwoch vom König in Audienz empfangen worden. Ter
Gesandte kehrte vorgestern nach Sinaja zurück..

Neue Lockungen des Vierverbands.
Haag.  25 . Aug. (Priv -Tel.. Zenß Mn.)

In diplomatischen Kreisen rn Holland verlautet, dch
noch aus Holland ringe,ogenen Meldungen Rußland und
England her rumänischen Regierung anfangs der Woche
neue Vorschläge für ein Eingreifen ön  J"
Seite der Verbündeten unterbreitet haben. Neue Per-
Handlungen sind zurzeit im Gange.

Ausgabe vsn papierklemgeld.
Bukarest.  25 . Aug. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.,

Nach dem Amtsblatt wurde die Nationalbank ermäch¬
tigt, für 7V>  Millionen Lei Noten zu 1 Ler und für 8 Mil¬
lionen Lei Noten zu 2 Lei auszugeben. Ern Ler rit gleich
einem Franken . __

Die SaNan-Gsfenfive.
Deutsche Versprechungen an die griechische

Negierung.
Athen,  25 . Aug. (Nichtamtl. Wolfs-Teil

Reuter meldet: Die deutsche Regierung hat die Ber.
sicherung abgegeben, daß weder deutsche noch bulgartch
Truppen in die Städte Drama , Kawalla  oder Ser es
einrücken werden. ,_

wirtschaftliche Sorgen Englands. >
Abermalige Erhöhung des Vrotpreises in London

London.  25 . Aug. (Nichtamtl. ÄolfstT-l.,
Der Verein der Londoner Bäckermerster gibt bekaM,

daß vom Montag ab iet  Brotpreis wieder um einen fallen
Penny für das Vterpfundbrot steigen wird.

Gegen die Untätigkeit der Negierung. j
Liverpool,  25 . Aug. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.

Hier fand, nach dem Londoner „Daily Telegraph
Massenversammlung der Gewerk,chasten ltatt, ^
Protest gegen Sie Untätigkeit l>er Regierung ^
sie nichts gegen die Aufkäufer der Nahrungsmltt " .
Lebensbedürfnisie des Volkes 'wternahm . Dm Re,° uü°̂
wurde an alle Mitglieder des Kabinetts seiftet ,
Versammlung von Transportarbeitern . Ci,enbayn

lchssfs- und Maschinenbauern emberuscn.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr. 48 der „Horen"

enthält:
„Nendorf und Rauenthal ", von Hofrat Dr . C. Spielmayn,

Wiesbaden.
„Der Stärkere, " von P . A. Schettler.
»Ein Erlebnis im Fesielballon." von G. Lebach, Wiesbaden.

Oie den weg bereiten.
Ein Zeitroman von Anny Wothe.

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
' Amerikanisches Copyright 1916, by A-nny Wothe -Mahn, Leipzig.

„Es ist nur gerecht, Herr Landrat . Die Frau , die ihm
das Leben gab, die aber nie im Leben etwas von ihm ge¬
habt, die hatte das erste Anrecht darauf, diesen sungen
Selben gen Walhall zu führen. Gönnen Sie Ihrem
Kinde und auch der armen Frau dieses letzte karge Glück."

» Noch einmal überflog der Landrat Peters Brief,
während Hennecke Fröding in teilnahmsvollem Schweigen
vor ihm saß.

„Golde," sagte bann Hinrich Dahlgren , fragend zu dem
Doktor herübersehend, „soll ich grüßen ? Ist das nicht das
zarte, bleichsüchtige Ding von dem Kapitän Lorensen, mit
der der Junge die Liebelei hatte, was weder ber Vater noch
ich dulden wollte?"

Der Stabarzt nickte.
„Die arme, kleine Golde. Auch ihre Tage sind nicht von

dieser Welt. Ich sanb- sie gestern schlechter als se. Seitdem
sie erfahren, daß Peter verwundet, schwinden ihre Kräfte.
Ohne eigentlich krank zu sein, löscht sie aus wie e,n Licht."

Der Landrat sprang auf. ^
„Noch »in Opfer? Sagen Sie , Doktor, trage ich auch

diese Schuld?" . .
Wie etu Grollen drohte es in «einer L-tiwme. und ohne

Hennecke Zeit zur Antwort zu lassen, fuhr er fort:
E« war bvch Wahnsinn von dem Jungen , von mrr die

Einwilltguna zu einer überstürzten Kriegstrauung mit
Goside Lorensen zu verlangen . Er hatte nrchts unl> ne hatte
pichts, noch nicht einmal die Kaution. Und dann der un-

mögliche Vater , der stadtbekannt wegen seiner Grobheit und
Krakeelsucht ist. Er paßt doch nun einmal nicht in unsere
Kreise. Er hat es ja auch selber nicht mal gewollt."

Erwartungsvoll , fast mit einem Ausdruck von Angst,
blickte der Landrat in das Gesicht seines Gegenübers.

,La , weil der grobe Mann doch zu feinfühlig ist, sich
irgendwo einzudrängen , wo er höchstens geduldet miro.
Schließlich hätte er seinem Kinde keinen Wunsch versagt,
und die Kaution hätte er wohl noch aufgetrieben, wie sie
ja auch Peter schließlich hätte von Ihnen erhalten können.

Ein hochmütig abweisender Zug legte sich über Hinrich
Dahlgrens Gesicht.

Hennecke Fröding mit all seiner Freundschaft und Of-
senheit wurde doch manchmal höchst unbequem.

.„Jedenfalls habe ich das Beste gewollt", sagte der
Landrat. „Meinetwegen mag Oda zu dem Mädchen hin-
gehen und ihm Peters Grüße bringen — den Brief hier
kann ich ihr ja nicht zeigen — man soll mir nicht nachsagen.
daß ich den letzten Wunsch meines Kindes nicht erfüllt

^ ^ ennecke Fröding biß sich in die Lippen und dachte:
„Sein Sohn batte noch einen Wunsch, den aber erfüllt

Wm der Vater nicht." — -
Andern Tags machte sich Oda aus den Weg zu Golde

Lorensen.
Am liebsten wäre sie gleich gestern, auf die schmerzliche

Kunde von dem Hinscheiden des geliebten Bruders zu der
Freundin geeilt, aber sie hatte gefühlt, sie selbst mußte er«t
ruhiger werden, bevor sie zu der Kranken ging. Vennecke
Fröding Latte ihr versprochen, ihr heute beizustchen. wenn
die Nachricht Golde zu sehr erschüttern sollte. Oda hatte
nicht einmal gewagt, ein schwarzes Kleid anzuziehen, um
Golde nicht gleich zu sehr zu erschrecken.

Jetzt schritt Oda mit müden Schritten und müden Ge¬
danken die Straße entlang , dem schmucken kleinen Haus des
Kapitäns Lorensen zu. das vor der Stadt , dicht hinter den
Dünen lag.

Sein Dach, mit grausamtenem Moos und Schilf ge¬
deckt. hing weit über den Giebel herab, und das grün ge¬
strichene, breite Tor hob sich freundlich aus den roten
Backsteinmauern.

Im weißumgitterten Vorgärtchen standen noch ein
paar blasse Georginen und matte Astern. „Totenblumen.

^Auf " 'der kleinen Vordiele trat Kapitän Lorensen
ent9S geht es Golde. Herr Kapitän?" fragte sie,
wie Angst klopfte es in ihrer Stimme. $(t

Der alte Graubart mit dem roten Gesicht uno
vierschrötigen Gestalt sah Oda prüfend an. GoIst aut. daß Sie kommen. FraulenrO°a.
wollte schon ich sollte zu Ihnen schicken. Sie gibt vor.
müsse Ihnen etwas sagen/

„Geht es besser, Herr Kapitän ? ^
„Sie ist aus. wie fast immer. Sie lächelt und t ^ -

vor sich hin und so" — er wischte mit der
über sein Gesicht, — „wird ne sich wohl in den

trauen . nicht mutlos sein, Herr Kapitän
Fröding meint" — . , .. mtr m£,1>

Was weiß so'n Arzt, was ich we,ß - ^ | ee »#altes , dummes Herz saat" - unterbrach der alte %
das junge Mädchen rauh . ^

Oda verschluckte die aufstelgenden Tranen . _
„Mein Bruder Peter - " Weiter kam ste mctzl. .ß ^
„Ich weiß schon. Fräulein Oda. IS, horte e8 ^

Stadt , traute mich aber noch nicht, es Golde z ^
Aber fast ist es mir . als wüßte sie es auch. gd*

Damit ging er und öffnete öorstchtig die Tur v»
ßen Stube , in die er Oda schnell hineinschob. ^

Seltsam bunt sah es da aus. Auf allen
rings über der Kachelbekleidung der Wände reihten^
merkwürdige Gegenstände aus fremden Landern, ^
Bronzcfundc . seltsam geformte Vasen und vern « ^
stopfte Vögel in schillernder Farbenpracht. Uever ^ *
schnitzten Truhen waren goldgestickte Kirchengews' s«t
breitet und kostbare orientalische Stickereien
weichen Pfühle , die zum Ausruhen einluden.

Bon der Mitte der Decke schaukelte das
großer, Schisses, der „Karen", die der "Kapita« *
einmal gefahren. Daran bastelte der Kapitän "
herum, hißte Flaggen und hatte «eine Freude dai«"
so, als wenn er die „Karen" noch führte.

(Fortsetzung folgt.)
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Englische; Oberhaus.
Verlängerung der Legislaturperiode. — Wahl¬

angelegenheiten.
_ . ^ *: on i on , 25. Aug. (Nichtamtl. Wvlff-Tel .)
Das LDerhaus beriet die Bill zur Berlüngerung

, k^ kurperiode um sieben Monate.
Der Antrag Lorö Peels,  baß die Lebensdauer des

Parlaments nur um vier oSer fünf Monate verlängert
werden sollte, wurde nach einer größeren Debatte wieder
zurstckgezogen.

8°** Nimbledon  beantragte die Abänderung, daß,
falls Neuwahlen zum Unterhaus stattfänben, bevor  i - ie
neuen Wählerlisten  in Kraft getreten seien, die
neue Legislaturperiode nur zwei - Jahre
Hauern solle.

Lord Crew  e bekämpfte die Abänderung, die schließlich
aber mit einer Mehrheit von fünf Stimmen angenommenwurde.

Das Haus nahm die Bill in der neuen Form in idriUerLesung an.

Englisches Unterhaus.
Kege» bas deutsche Blnt . - Die Explosion in Borkshire.

8 o n d o n. 25. Aug. lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Im Unterhause sagte Lord Robert Ce eil auf eine An¬

frage, daß der neuernannte Vizekonsul für Rotterdam.
Holzapfel,  dessen deutsche Herkunft eine Abneigung
gegen ihn verursacht, auf seine Ernennung verzichtet habe
Der Staats,ckretär habe bestimmt, daß in Zukunft kein'
naturalisierter Engländer und kein Sohn eines naturalisier¬
ten Engländers eine Anstellung im diplomatischen oder kon-
sularischen Dienst erhalten soll, bis seine Ernennung vom
Staatssekretär selbst oder vom parlamentarischen Unter-
staatsiekretär bestätigt worden sei.

Dr . Addison erklärte auf eine Frage , es sei nicht wün-
schenswert, den Ort in Aorkshire  zu nennen, wo eine
Explosion ,n einer Munit ionsfab rik stattgefunben habe. ~

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier,  36 . Aug. (Amtlich.)

westlicher Ariegsschauplatz.
Aehnlich wie am 18. August erfolgten gestern Abend

gleichzeitig auf der ganzen Front von Thiepval bis zur
Somme nach heftigster Fenervorbereitnng englisch,
französische Angriffe , die mehrfach wieder.

Zwischen Thiepval und dem Fonrreaux,
walde sind sie blutig znsammengebrochen:  Teile
des vordersten zerschoffenen Grabens nördlich von Ovillers
wurden anfgegeben. Fm AbschnittLongneal.Delvillewald hat
der Gegner Vorteile errungen ; das Dorf MaurepaS
ist zurzeit in seiner Hand. Zwischen Maurepas «nd der
Somme hatte der französische Anstnrm keinerleiErfolg . >

Auch rechts der Maas  setzten die Franzose«
wieder zum Angriff  an . Der Kamps blieb auf den Ab,
schnitt von Flenry  beschränkt, ' der Feind ist ab»gewiesen.

*

Zins unserer Lnftschiffe  hat in der Nacht zum
ri. Anglist d,e Festung London angegriffen.

R,er feindliche Flug,enge wurden nördlich
der Somme. ,e eins bei Vont Faverger. südlich von Ba-
rennes «nd bei Flenry (dieses a« zz. Angnst) im Luft-
kampf, ems südlich von Armentieres dnrch Abwehrgeschütz«abgeschossen.

Wie schon hänfig in der letzten Zeit ans belgische
Stadt «, so wurden auch gestern wieder Bombe«  auf
Mons abgeworfen. Abgesehen von dem augerichteten er-
heblichcn Sachschaden an belgischem Eigentum sind einigeBurger schwer verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front-es Srneralfeldmarfchalls von tzin-enburg.
Der Gegenangriff  zur Wiedernahme der am 31.

«ugnst bei Zwyzyn verlorenen Gräben hatte Erfolg ; es
«nrden gestern »nd am 31. August an der Graberka SSI
Ge,angene ein gebracht.

Front-es Generals-er Kavallerie Erzherzog Uarl.
Bei de« deutschen Trnnpen nichts neues.

_ Oberste Heeresleitung.

Wiesbadener Zeitung

Neuer Luftangriff aus England.
Morgen -AuSgabe Seite 3

(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der
vorigen Nummer enthalten gewesen.)

Berlin.  26 . Aug. (Amtlich.)
^n öer Nacht vom 21. zum 38. August habe» mehrere

Marinelnftschiffe den südliche« Teil der englischen Ostküste
angegriffen und dabei die City «nd den südwestliche« Stadt»
teil von London,  Batterien bei den Marinestützpunkten
Harw ich «nd Folkestone  sowie zahlrei^ e Schiffe ans
"fr Reede von Dover  ausgiebig mit Bomben belegt.
Ueberall wnrde sehr gute Wirkung  beobachtet.

Die Luftschiffe wnrde« ans dem Hi«, und Rückmarsch
von zahlreichen Bewachnngsstreitkrästen und beim Angriff
von Abwehrvatterien heftig, aber erfolglos beschofle«. Sie
find sämtlich zurück gekehrt.

Der Chef des Abmiralstabes der Marine.

der Titelrolle in Aussicht genommen. I » den weitere»
Hauptpartien sind die Damen Krämer (Micaela ) und Fried-
felidt (Frasquita ) sowie die Herren Favre (Don Josö), de
Barmo lEscamillo), Eckard lZuniga ), Rehkopf (MoraleS)
und v. Schenck(Dancairo ) beschäftigt. Die Mercedes singt
zum erstenmal Fräulein Rose ,Anfang 7 Uhr). Der Vor¬
verkauf für diese Aufführungen beginnt bereits am 27.' Aug.
vormittags . Bis einschließlich 81. August ist die Kasse nur
vormittags, und zwar von 9 bis KW Uhr und von 11 bis
1 Uhr mittags geöffnet, während Ser Abenbverkauf erst vom
Tage Ser ersten Vorstellung an stattfindet.

Stadtnachrichten.

Wochenplan der militärischen Vorbereitung der Jugend
der Stabt Wiesbaden.

Sonntag , 27. Aug., nachm. 3 Uhr Beginn der weiteren
Ausscheidungskämpfe im Wett-Wehrturncn auf dem Kleinen
Feldchen.

Montag, 28. Aug., und Freitag , 1. Sept ., abends 8)4 Uhr
Antreten zum Wehrturnen für die Teilnahme an den enge¬
ren Ausscheidungskämpsen.

Wiesbaden, 30. August.

ttriegserergnisse vor einem Jah re.
2«. Attgust.

Olita genommen: Rückzug der Ruflen auf Miusk.
Vom Westen sind nur kleine Gefechte auf den Maas¬

hohen sind in den Vogesen zu erwähnen . — Im Osten
wurde die Festung Olita von deutschen Truppen besetzt, der
Uebergang über den Berezowkaabschnitt wurde erkämpft
und die Verfolgung auf der ganzen Front zwischen Sucha-
wola und dem Bialowieskaforst un» am Lesna-Pvawa-
Abichnitt blieb kn  Gange . Die bei Brest-Litowsk geschlage¬
nen russischen Armeen waren in vollem Rückzug beiderseits
der nach Minsk führenden Bahn, die Oesterreicher rückjen
durch me brennende Stadt Kamieniec-LitowSk an der LeSna

italienischen Kriegsschauplatz fanden nur Kämpfe
bei Flitsch statt, und auch auf Gallipoli gab es nur schwache
Angriffe, die von den Türken abgewehrt wurden.

» städtischen Marktftand kommt heute ein Waggon
Frühäpfel , das Pfund von 20 Pfennig an, je nach Güte,zum Verkauf.

Persönliches. Der mit der BearbeitLNg der juristischen
und Verwaltungsangelegenheiten beim hiesigen Konsisto¬
rium beauftragte Konsistorialasseffor Dr . T h e i n e r t vom
Konsistorium in Berlin ist zum Konsistorialrat ernanntworben.

Neue Beitragsmarke« in der Invalidenversicherung.
Bezüglich der vom 1. Januar 1917 ab zu verwendenden
Beitragsmarken höheren Wertes sei schon jetzt darauf hin-
gewiesen, daß die bisherigen Beitragsmarken nach diesem
Zeitpunkt nicht mehr verwendet  werden dürfen,
daß ne aber binnen zwei Jahren nach ihrer Gültigkeits¬
dauer, d. i. also bis 81. Dezember 1918 bei den Marken¬
verkaufsstellen in gleichen Geldeswert umgetauscht werdenkönnen.

Gottesdienste für erwachsene Taubstumme finden wie¬
der statt: am 17. September zu Wiesbaden  im Kon-
sirmandensaal der Lutherkirche nachm. 2 Uhr durch Pfarrer
Walther  aus Breckenhetm. am 24. September zu Cam¬
pers  in der Kirche vormittags '11 Uhr dnrch Pfarrer
Kaiser  von dort, am 24. September zu H e r b o r n im
Chor der Kirche nachm. 8 Uhr mit Abendmahl durch Dekan
E r n st aus Idstein . _

Kurhaus» Theater» Vereine, Vorträge usw.
Königliches Theater.  Die neue Spielzeit des

Königlichen Theaters wird am Freitag , 1. September , mit
emer Aufführung von R. Wagners „Tannhäuser " ein-
geleitet. Das Werk, welches bei dieser Gelegenheit in neuer
Einrichtung gegeben wirö, ist in den Hauptpartien mit «den
Damen Englerth (Venus), Krämer (Hirte ) und Schmidt
(Elisabeth) sowie den Herren Eckard (Landgraf ), Geisse-
Winkel sWolsram), Scherer (Walther ), v. Schenck(Biterolf)
und Rehkopf (Reimar) besetzt. Die Titelrolle singt Herr
Streib zum erstenmal als neu verpflichtetes Mitglied . Neu
besetzt sind die vier Edelknaben mit den Damen Hertel.
Döpner , Rose und Haas. Die Borstellung beginnt um
7 Uhr. — Für Sonntag , 8. September, ist eine Wieder-
holung von Bizets „Carmen" mit Fräulein Bommer in

Nassau«ad Nachbargebiet«.
n. Langenschwalbach, 25. Aug. Persönliches.  Der

1. Pfarrer und Dekan Ludwig B ö l l ist auf seinen Antrag
zum 1. Oktober in den Ruhestand versetzt worden.

-fc Limburg, 25. Aug. Jubiläum des Pfarrver-
e l n s. Zu dem von uns bereits veröffentlichten Bericht
über die Tagung des Nassauischen Pfarrvereins in Limburg
wirb uns noch folgendes über die Rede des General,
su perinte ndenten Ohly (Wiesbaden ) mitgeteilt:
Der geschätzte Kanzelredner zeigte sich auch als Meister im
Worte bei seiner ausführlichen Schilderung der Aufgaben
der einzelnen Pfarrer und des Pfarrstandes , ebenso als
Sachkenner, der die Akten der Pfarrvereine Deutschlands
genau studert hat. Sein Kommen gerade in diesen Psarr-
veretn war an sich eine Tat , deren Bedeutung gar nicht hoch
genug gewertet werden kann. Der Name Ohly, an sich von
gutem Klange in Nassau, hat sich auf dem Umwege über
Berlin wieder durchgesetzt im Naffauer Lande. Die ganze
Erscheinung, schon das Organ und die Vortragsweise , vor¬
nehmlich aber die biedere Herzlichkeit des neuen General-
superintendenten erinnern an die Ohlys von Kirberg und
Wiesbaden und die stammverwandten Cäsars von Bicken
und Runkel.

£ Frickhofen (Kreis Limburg), 24. Aug. Bürger¬
meisterwahl.  Als Nachfolger des verstorbenen Bürger¬
meisters Giesendorf wurde unser Mitbürger Wilhelm Al¬
bert H e e p zum Bürgttmeister gewählt und bestätigt.

❖ Misfelberg (Kreis Unterlahni . 25. Aug. Bürger -,
meisterwahl.  Bürgermeister Kreide!  ist mieder-
gewählt und dnrch die Behörde bestätigt worden.

$  Wirges (Unterwesterwald), 24. Aug. Grund¬
steinlegung.  Unter Beteiligung der ganzen Gemeinde
wnrde dieser Tage der Grundstein zum Jugendheim
gelegt. Lanbrat B e r t u ch aus Montabaur hielt die Weihx-
rede. Namens der Gemeinde sprach Bürgermeister Gerz.
Weitere Ansprachen hielten der katholische und der evan¬
gelische Geistliche. Es wurde eine Urkunde mit verschiedenen
auf die gegenwärtige Zeit bezüglichen Notizen, einer der
letzten Tagesberichte der Obersten Heeresleitung , ein
eisernes Fünf- und ein eisernes Zehnpsennigstück, eine
Brotkarte, ein Mahlfchein und eine Seifenkarte in den
Grundstein eingemauert. Die schlichte Feier klang aus in
dem Wunsch, daß die Einweihung des Jugendheims in glück¬
licher Friedenszeit erfolgen möge.

Gericht und Rechtsprechung.
Drei Monate Gefängnis wegen zwei Bonbons . Eine

nicht alltägliche Diebstahlsgeschichtebeschäftigt« das Dan-
ziger Schöffengericht, das gegen zwei Postaushelferinne«
wegen Amtsunterfchlagung und Hehlerei unterhandelte.
Die beiden Mädchen arbeiteten in der Feldpostabteilung
und hatten auch die unbestellbaren Feldpostpäckchen zu er¬
ledigen. Eines Tages kam ein Feldpostpaket zurück, dessen
Umhüllung beschädigt war , so daß man den Inhalt , Bon¬
bons. erkennen konnte. Des eine Mädchen konnte der
Versuchung nicht widerstehen und eignete sich zwei Bon¬
bons aus dem Päckchen an, von denen sie einen ihrer Kol¬
legin gab. Die Manipulation mit dem Päckchen war aber
bemerkt worden und die beiden Mädchen kdurden unter
Anklage gestellt. Bor ihrer Anstelluna waren sie darauf
hingewiesen worden, daß bei etwaigen Verfehlungen die

„Deutschland über aller".
(Ein Jubiläum .)

' Von Dr. Hans Benzmann.
204 3ru,0u,’t 1816 sind 75 Jahre vergangen, seitdem

oou  Fallersleben auf Helgoland unser National-
£e®»Deutschland über alles" gedichtet hat. Welche Bedeu-
mng dieses Lied für uns hat, das haben wir alle in dieser

tieffter Seele oft verspürt. Mit der Inbrunst die-
d-n im Herzen, mit seinen Worten und Tönen auf
mu ri.7 p„en "ahmen , wie die Oberste Heeresleitung damals

stolz meldete, im November 1914 junge deutsche Negi-
öas Dorf Langemarck in Westflandern. Schon

di- „ es die deutschen Soldaten , Wie überhaupt
^ " ländischen Lieder, die in den dreißiger und vierzi-

I-NK^pren des vergangenen Jahrhunderts entstanden wa-
"Die Wacht am Rhein" und „Sie sollen ihn nicht

Ii?z- ie.n freien deutschen Rheins mit besonderer Vor-
lenen Kriegsjahren gesungen worden sind. Der

lu«̂ » anzösische, Krieg 1870/71 brachte ja erst die Ersül-
der nationalen Hoffnungen, die seit 50 und mehr

^ayren gehegt worden sind.
Volksstimmnng der dreißiger Jahren war in

teti iolV? *ntte  Segen Frankreich gerichtet wie in den Jah-
Damals , im Jahre 1840, erhob Frankreich

»em? r?e °uf das linke Rheinufer. Es fühlte sich in sei-
ftn Ruhm gekränkt, als Deutschland und England
s-r ^ "boner Vertrage vom 15. Juli 1840 im Orientkonflikt
Uebm-» ^ lirkei eintraten , ohne auf Frankreich Rücksicht, zu

4-« « , ^ diesem Konflikt auf seiten Aegnptens gegen
reilks.7 ? ftnnd. Als Antwort auf diese Gelüste Frank-
lhn nietete Nikolaus Becker sein Rheinlied „Sie sollen
ieyib». , haben, den freien deutschen Rhein", das im Sep-
itt a , 40 tu der „Trierer Zeitung" erschien. Es rief
lken.jifu» 9roße Erregung hervor. Zwei bedeutende

Dichter traten mit lyrischen Entgegnungen auf,
Äit msi der „Marseillaise de la Pair " »nd Muffet
flstt» ^ Rheinlied „Le Rhin allemand" lNonS l'anonS eu.

allemand). Noch in demselben Jahr — im No-
Aed — erschien Max Schneckenburgersgewaltiges

Wacht am Rhein", Die Franzosen , die viel
für daö romantische verträumte Deutschland

seit dem Erscheinen von Madame de Staels Buch „Ueber
Deutschland" (1813) hatten, mußten doch erkennen, daß in
jenen Jahren bereits eine ganz andere, eine selbstbewußte
Stimmung in Deutschland herrschte. Den Höhepunkt die-
ser Stimmung aber drückt erst mit seinem tiefen, männ-
lrchen Gefühl das Lied „Deutschland über alles" aus.

Ueber die Entstehung dieses Liedes finden wir aus-
fuhrlrche Mitteilungen in einer kürzlich erschienenen Schrift
des verdienstvollen Herausgebers der Gesamtausgabe der
Werke Hoffmanns von Fallersleben , Dr . Heinrich Gersten-
berg, in der Schrift „Deutschland, Deutschland über alles"
lErn Lebens-blld des Dichters Hoffmann von Fallersleben,
mit 4 Abbildungen. C. H. Becksche Verlagsbuchhandlung
Oskar Beck, München 1916). Das Felseneilanö Helgoland,
.das noch unter englischer Herrschaft stand, war in jenen
Jahren mehrmals die Erholungsstätte Hoffmanns . Auch
im Jahre 1841, als die politischen Wogen in Deutschland

Singen, kehrte er dorthin zurück und wohnte
recht bescherden hoch oben auf der Klippe. Mit hannover¬
schen Landleuten, freidenkenden deutschen Männern , wie er
einer war, feierte er geräuschvoll„die gute Sache", der sie
alle dienten. „Den ersten Augenblick (nach ihrer Abreise)

wie ausgestorben, ich fühlte mich sehr
verwarft. Nnd doch tat mir bald die Einsamkeit recht wohl:
rch freute mrch, daß ich nach den unruhigen Tagen wieder
erpmal auch mir gehören durfte. Wenn ich dann so wan-
Veite, einsam auf der Klippe, nichts «ls Meer und Him-

™ nt,„ da ward mir so eigen zu Mute , ich mußte
dichten, und wenn ich cs auch nicht gewollt hätte. So ent-
alles!" °m 26‘ 8tUßU,t 1841 5aS Sieö: »Deutschland über

später besuchte ihn der Hamburger Ber-
leger Julius Campe in Helgoland. „Am 29. August spa-

'̂ -M' t Cawpe am Strande . Ich habe ein Lied ge-
macht. das kostet aber 4 Louisd'or. Wir gehen in das Er-

Ich lese ihm „Deutschland, Deutschland
alle« vor, und noch ehe ich damit zu Ende bin . legt

sl . mrr d,e 4 Louis or auf meine Brieftasche. Wir be,-at-
®5Lfcf,er  Art das Lied am besten zu veröffent-

schmunzelt: „Wenn es einschlägt, so
mnh mir i ^E ' nlied werben . Erhalten Sie drei Becher,
Pnrm ^ Ich schreibe es unter dem

der jämmerlichen Tanzmusik ab. Campe steckt es ein,

unä wir scheiben. Am 4. September bringt mir Campe das
Lied der Deutschen mit ber Haydnschen Melodie in Noten."

In Hamburg, wo er sich einige Tage aufhielt, wohnte
Hoffmann der Feier bei, auf der sein Lied zum ersten
Male gesungen wurde. Die Hamburger Turnerschaft von
1816 übernahm diese Patenschaft. Bei einem Fackelzug,
den die Turner am 5. Oktober dem freisinnigen Proseffor
Karl Theodor Welcker darbrachten, bildete es den Schluß-gefang.

*

Seit 1870 erfreut sich Hoffmanns „Lied der Deutschen"
einer steigenden Beliebtheit und Verbreitung . „Ein Lied
wie „Deutschland über alles", schreibt Richard M, Meyer,
mit seinen mächtigen Trompetenstößen kann doch kaum je¬
mand hören, ohne einzustimmen: man läuft mit wie bet

^ ^ ken-en Soldaten , man schließt sich an. und un-
sichtbar marschiert der liederreiche Hüne mit dem Patriar¬chenbarte voran."

deckt sich dieses später bedeutsame Vater-
landslieb der Deutschen in seinem Ton und Inhalt mehr-
fach m,t dem ersten  Liede , das in deutscher Zunge zum
cv*! tv . Vaterlandes angestimwt worden ist, mit dem
l,>ed „Ir sult sprechen: willekomen!" von Walter von der
Vogelweide. Dieses alte Lied hatte Hoffmann an die
Lpitze einer Sammlung „Politische Gedichte aus der deut-
ichen Vorzeit gestellt, die er 1840 herausgab . Offenbar
hat es ihn beeinflntzt. Uns kann diese Tatsache des Ein¬
klanges, der über die Jahrhunderte hinweg herzbewegend
füllen" Me 3llfunft  klingt , nur mit Stolz und Fröndc er-

vom Süchertisch.
Marie von Ebner-Eschenbach. ,.Meine Erinnerungen

SüJf  Pa **et " „Au 8 einem zeitlosen Tage-
*! o-4 Verlag Gebrüder Partei lDr . Gevra Paetel), BerlinW. 35, Preis 4 Mark.

Gleichsam im Vorgefühl ihres naben Endes hatte die Dich¬
terin bestimmt, daß dieses stille, nackdenkliche Buch ihr letztes
kein sollte. Sa ist es in bovveltem Sinne ein Vermächtnis an
di« ^ eie ihres Volkes geworben. Und es enthält mehr als alle
nach so kluge Kunst, nämlich Weisheit aus einem schlichten,
gütigen Frauenherzen, die ehrwürdige Weisheit, die nur dank-
schMkM'kann.̂ E ein reiches, seelenvoll gelebtes Leben
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ftrpnneren Gesetzesbestimmungen gegen Beamte in An-
meL ; kommen müßten . Das Schöffengericht v- rurt -ttte
ietzt die Diebin zu drei Monaten Gefangnes , das andere
qv'äbcken au einem Ta « Gefängnis , doch wurde br .den
Verurteilten die Wohltat der Strafaussetzung und event.
später Begnadigung zugebilligt.

Zport.
Rvunn Demke f . Der bekannte Berliner Radrenn¬

fahrer Bruno Demke ist am Donnerstag tödlrch verun-^sjickt Der bei Kriegsausbruch als Freiwtntgex oe,
einer Fttegerabteilung eingetretene Demke war zuletzt^uirpsi>ldmebel und Inhaber des Eisernen Kreuzes 1.
2 Klasse Er stand im 36. Lebensjahre , gehörte mit zu den
besten deutschen Dauerfahrern und «ewanm nn Reiche, w
namentlich auf der Treptower Bahn m Berun . vrew
große Rennen _ _

vermischter.
Die Leistungsfähigkeit der Bulgaren Für die Lebens¬

kraft der Bulgaren bezeichnend rst die Tatsache , daß nach b.
Bevölkerungsstatistik Bulgarren von allen wandern der tẑ rde
die meisten Hundertjährigen au,zuweilen hat . und zwar
unter 4H Millionen 3892, während Frankreich 213 und Rutz-
land nur 89 Hundertjährige zählen . Man schreibt dw große
Zahl der höchsten Altersziffern iu Bulgarien weientltch de
einfachen und gesunden Lebensweise des Zolles zu.

Vor der Statue von Lille . Die marmorne , wenig be¬
kleidete Dame die auf der Pariser Place de la Emrcrde
das „unglückliche Straßburg " darstellt und seit dem Kr,ege
noch mehr zur „Märtyrerin erhoben wurde , hat. W de
-tatite von Lille ihr gegenüber eine „Leidensgefährtin ge-
^lnden Nicht mehr sie allein bekommt Blumensträuße und
Kränze zu Füßen gelegt , auch zur steinernen Schwester wall¬
fahrtet man , bringt ihr Marseillalsen -Ständchen und benetzt
Ihr  Gewand mit Tränen . Vor kurzem ging nun durch die

MLVWKr t «Än M m

L - « i m » «- . -» »ji « .
„Kapital " aber gern „arbeiten steht.

Wiesbadener Zeituna
Volkswirtschaft

Berliner Börsenbericht vom 23. August . Große Umsätze
zu höheren Kursen kamen am Montanmarkt , besonders in
Phönix zustande . Schwächer lagen sämtliche overschlestschen

iclimeizerische Käufe prozeutweife an . Am wtarrle per
Waffenwerte betätigte sich das Publikum heute wi^ e,r Elebbast und zwar besonders ln den Aktien der deutschen
Waffenfabriken auf die Erweiterung des Unternehmens
Dieses Papier zog prozentweye an . Auch ^ ederaknen , zum
LlNel Adler m Oppenheimer Aachener Leder und 0 « .
irfipr wetten >Läiwüchetu
Metttte der elektrischen Werte waren Auer und 'schien-
merk höher . Etwas Geschäft entwickelte sich rn Zuckertu Genest und Telephon Berliner . Auch Kanwerte
waren etwas höher . Für schweizerische Rechnung wurden
Steaua Romana in großen Beträgen ^ we,ent ch erhöhten
Kurien aus dem Markte genommen . Für rum,che -dank
aktien zeigte die schweizerische Arbitage Interesse . Am
Rentenmarkte waren die einheimischen Werte gut behm,^
tet ; -Rumänen und Japaner lagen fester. Tägliches Gero
434 Prozent , Privatdiskont 4^ Prozent.

Berliner Brodnktenmarkt vom 25. August . Eine Bele¬
bung des Geschäfts ist beute nicht eingetreten , da k-stw
Pi ' ei^ermäiisauna voretenomtnen wurde . Gnt . I
krsten Litt blieb gefragt, aber knapp. Stroh stand reich¬
lich zu unveränderten Preisen zur Angebot von-,-st ir nicht besouvers groß . Für das starre .»uz . c
Saaiwa,c war d-'r Absatz recht ^ wiec .g. Rabe wurdenm-nin aebandelr . Fü > Heidekraut fehlen d.e uvnu .m^,.
m" Gijis -markt lir Warenhandel ermittelte Preise , « pelz-
SWÄhSj aMB M . grobes M- 22 M , oerdekraut
150- 2 M . Sactluptnen 79—99 M . « vorgel 1^ , M .. Saut-
vncken 9A- N>. M per IM Kilo , W,e,enhcu 4,_i0 o,V_.i *1.
Kleeheu 6- 6,50 M-. per 50 Kilo , Flegestroh 4,o0- 4,7o M ..
Maschtuenstroh 4- - 4,50 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 25. AMust . Es herrschte
alla -mein zuversichtliche Stlmmung . Die Kurse konnten sich

fuhren von Rüstungswerten Deutsche Waffen . Beachtet
waren auch Fahrzeug Eisenach und Kleyer wahrend Lstd.
Löwe und Ber . Köln -Rottweiler Pulver nicht ganz behaup¬
tet blieben . Bon Montanaktien zogen Phönrx , Gelien-
kirchen, Friedrichshütte , Buderus und ^Laura nn Verlauf
an Auch oberschlestsche Gattungen , besonders Oberbedars,
konnten sich allmählich befestigen . Von Verkehrsaktten blie¬
ben Schiffahrtsaktien behauptet . Baltimore and Ohro stell¬
ten sich einen Bruchteil höher . Elektro - und ^ mische W rtze
zeigten nur unerhebliche Veränderungen : sest veranlagt
waren Schuckert und Griesheim . Bankaktien bliebest be¬
hauptet . Höher waren Steaua Ro,ncmm_Pokorny ^ n^Wnte-

Gamstaq, 26. August 1918
kind sowie Aluminium , dagegen stellten sich Gurnmi Petek.
Bad . Zucker und Kunstseide niedriger . Auch ^ de^ ve"
blieben nicht voll behauptet . Die elnhelMischen staatssondz
bröckelten etwas ab. Rumänen blieben wiberstandLfahig.
Privatdiskont 4% Prozent und darunter.

BerHn . 25. August. Cev.senmark., ^ « * 9iHs .™ *?' %. . . Brief
539
226l/j
1*7.50
159%
1594,

_ , 105%6945 69 55
84% 85-1,
79- 1 80-

New-Sork.
Rolland.
Dänemark . . .
Schweden . .'.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn.
Rumänien.
Bulgarien.

Del
537-
225%
157 -
159-
158%
105%
69 4584%

79-

Brlef
539
226’1’
157 50
159%
159%
105%
69 55

85%
80-

Geld
537-
2253/4
157-
159-
158%
1C53/1

Abschluß des Eisenwerkes Hösch. Aus D v r t m und,
21 August , wird berichtet : Der in der ^ >tzû ^eö ^us-
Mtsrats des Eisen- u . Stahlwerks Hösch  vorgelegte
Abschluß für 1915/16 weist einen Rohgewinn von 13 601M
iTiX ; 5459434 Ml . i. B . auf . Hiervon werden unter
Anwendung der bisherigen Sätze 4 öS- (i ||
4 373 790 Ml .) zu Abschreibungen und oM 000 TU.: (u S . J-u Sonderabschreibungeu verwendet . Der am 26. Oktober
stattfinbenden Hauptversammlung soll vorgeichlageii wer-
50«0,3 dem zuzüglich des Bortrages vom Borrahre von
184 59» Mk auf 9 005835 Mk . (i. B 3 784 54S) sich erhöhen¬
den Re7n gewinn  650000 Ml . li. B. 500 906 Mk.) zur
Unterstützung der Familien im Felde stehender Beamten
und Arbeiter . , 50 900 Mk . ,i. B . 0) für die National,trftunz
für die .siinterbliebeneu der im Kriege Gefallenen und
äbnliiste stwecke zu verwenden und eine Dividende von
20 pEt gleich 5 000 000 Mk . (12 bezw. 6 pCt . gleich 3,20m

® ! verteilen , (die drei letzten vor dem Krtege
rtfcÄS » « * 22»nSM■vty rn
e.ne Million li B . 0) für die Nmwandlunq der BeUtebe
G den Friedenszustaud . 1 Million Mk. li . B . 0) dem Ruch
lagkonto für Bergschäden , 16 500 Mk . (i. B . 0) dem Rncksag-
kontv für die Zinsbogensteuer zuzuweisen . Der nach Ab¬
zug der satzunasgemäßen Gewinnanteile verblerbende Re,t
soll mit 184 951 Mk . lim Vorjahr 164 588 Mk .) auf neue
Rechnung vorgetrageu werden . _ J

Masterstände am 25. August . Hüningen 243, Kehl 3W
Mannheim 420. Mainz m  Bingen 222. RhEa « 27»
Straßbnrg 328, Koblenz 2a0, Köln .47, Konstanz

>t 0 I 0ui ;Schriftlcitungi «tmiiott ® > ®* • 11*'
Serantmortlld) Br . heu«,Älr  T -M

für Stadl- und Landnachrlchteu, Gerlchl und
für Kunst , Wtsienfchast.
B . E . E i , - n b e r g e r
Svort: <5. D t e B 11 ; sür die An,-Men: Soll  R »ste l : sämtlich inWiesbaden.
Drucku.N-rlag der Wiesbaden er Verla «ö . A n sta >1 W. m. b.H.

Samstag. 26. August lM6. abends 8 Uhr,
L Festsaal der Turngesettschapt:

ßUnterhattungr-Übend
Noberl Neutz.

rv .iv*  fCfi/vmhrmii
Selbsterlebtes in 15 Monaten Frontdienst in der Champagne.

4 Der Deutsche Sanitsttshuud im Felde
'' und Vorführung von Sanitätshnnd Lnx.

giülssssü- esinioittSkarten zu 3 u. 2 M. (numeriert) und1 M- lnich^rNE ^stiid vorher in derHofmusikalienhandlung von Heinrich
1 Wolsf ! Wiihelmstr!16 und au der Abendkasse zu haben. 4815 „
io »» * * « * * * * » * * * * * * * * * * * * * * * * * ' * * * * * '** * * *

Kriegsausstellung
Frankfurt  a . M. * Holzhausen-Park.

August bis Oktober 1916.
Geöffnet 9 - 8 Uhr.

Eintritt 50  Pf . Militär u. Kinder unter 14 Jahren 25 Pf.
RM837

!rrrrrr

Rinephon i ?Xi’
Pom 26.- 23. August 1916:

Gunnar Tolnäs. der berübmte
nordische Künstler in dem epoche¬

machenden Meisterwerk
Dämons Triumph.
Eine Schicksalstragödie.

Gutes Beiprogramm.

Stadttbcater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Samstag , 26. An«., astds. 7.30 Uhr:
Das Glöckchen des (»remite«.

Schaufpielhaus.
Samstag, 26. Aug., abds. 7.30 Uhr:

Judith. _
Neue? Theater Frankfurt a. M.
SamStag, 2«. Aug., abends 8 Uhr:

Großmama.

rr

Evang.Famlien-Alumnat. DberiahHema. H.
für Schüler des Gumn. u. Realvrogymn . Vorzug!. Empfebl Reiche
erzieh . Erfahrungen . Anstaltsolan d. Prof . Paul Beer . 3388

Qi der bi» zirtck
Dr. Biermer.

*311

ü  i
JSiSerIänder . ! >» mptscbill » int.

Auss -ujs  aus «lein Fersouentarit.
Fahrpreise ab von Biebrich:

ktvlaods Reise Hin-u. Rückreise
Salon Vorka!. Salon Vorkaj.

Ooblenz 8.60 2.40 6.— 3.80
Lonn 6.50 4.30 10.20 6.50
Oöln 7.50 5.— 12.— 7.50
Eotterdarn 14.50 9.50

Mittwodi,
Donnerstag.
und Sonntag

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:
Schnellfahrt täglich

7 .80 Uhr
bis Vesel.

9 .35 bis Cöln
Donnerstags , Sonntags
Anschluss nach Rotter¬

dam.
Sämtliche Dampfer sind mit Lcbialllabiueu ^verseueu

Schlafkabinen sind im voraus
zu bestellen . ,

(Gültig vom 1. Juni bis 10. September .)
Schnellfahrt täglich

4 .25 Uhr nachmittags
bis Coblenz.

4177

höhe»TeMenst
erzielt Vertreter , welcher bei
Drogen-, Material -, Kolontal- u.
Seiseubändleru einaesührt ist.
D . Sardung & Co., Cbem.Fabrik,

Leipzig-Eutrrtzsch. u .dl.s44

Naturwein-VersteiAerung
in Singen am Rhein.

Montag, den 4. September 1946, nachmittags 1 Uhr, lassen

ttarl Krüger (Erben
Weingutsbesitzer in Münster bei Bingen a. Rhein

im Mainzer Hof zu Bingen am Rhein

4/1  und 22/2 Stück 1915er Weine.
aus den besten Lagen von Münster b. Bingen

NU ^ a"eb.mg worunter feine Riesling -Auslesen, v-rstelgern.
und Uiagevm g. E 28.. 29., 30. und 31. August ,m
ehemals Karl Krugerschen Hause in Münster bei Bingen.

Im Anschlüsse hieran läßt Herr ,

Wilhelm Schmitt
^ ' ls ' Halbstück ^ l915er ' Weine/ ' ''

o °«s° NEMKr « spKn-
irei für die Versteigerer abgegeben werden. S^ ^9

Im Namen des Königs!
In der Strafsache mm  die Ehefrau des Metzaermeisters

Heinrich Vollmer, Marie geb. Nicolai in Wiesbaden, geboren da¬
selbst am 4. Juni 1864, evangeMch. wegen Berglen gegen die
Kriegsgesetzewiederholt bestraft, wegen Vergehens mm  twS
Höchstpreisgesetz, hat das Königliche Scho fenMriM in W es-
badM in der Sitzung ovm 15. August 1916, an weuver hörige

Kanfser  als Vorsitzender.
Privatier K i m m e I.
Davezierer Müller als Schöffen,
Amtsanwaltschaftsrat Babl  als Beamter der Staats-

Gerichtssekvetär Conrad  als Gerichtsschrerber,

Ti ^ Ans«klagte wind wegen Vergebens gegen 8§ 3 und 4
der Verordmmg des Magistrats ^ zu gg * * * ^ * * 6̂Sif - lUA »ÄS^mSäk Ar ie
äefjn Mark ein Tag Gefängnis und zu den Kosten des Verfahrens

wird angeordnet, daß die Verurteilung auf Kosten
der Angeklagten nach Rechtskraft des Urteils
Zeitung rm Wiesbadener Tagblatt , in öer RhetMchW Bolks-
^iwmg und in der Biebricher Tagespost öffentlich bekannt ge¬
macht wiwd.

gez. K avs ?er. _gez . Conrad.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird be¬
glaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils bestheinigt.

des König! Amtsgerichts Abt. 3 b.

Spöhrw’Ü HÜ! HüiüÜ! CÜ|
_ , a\  in +crnnt o-pariind ^t 1876. W88WW

WM (Sdiwarzwald ) Internat , gegründet 1876. — —
TBekannte , erstkl . Erziehungs - und Unterriditsanstalt

mit Vorbereitung für das Einjähr .-Examen.
|SeitHerbst 1914 80 Einjähr .-Berechtigungen.)

E. nklnil .inn sie vermittelt gediegene xt. vielseitigejiSaDteilUnij.theor.u.prakt.kaufmänn.Ausbildung.
e itttliw  Damen, die im Internat Äulnahme linden.

te u. näh . Auskunft durch Direktor Weber.
Neuaufnahme am 9. Okt . 1916.

1.Real
l.

Bekanntmachung
Mft Rücksicht aus die beim Abschluß der letztiäbrigen Jmvß

liste verbliebene grobe Anzahl unaeimpfter Impflinge und
den Angehörigen erxvachsenden Weiterungen werden b» rmü m»
snlaende öffentliche Impftermine im Gebäude der ehema .
Osftzier-Spciseaitstalt . Dotzheimer Straße Sir. 3 anberaumt.
Am 4. September für Wiederimvflinge.
Am 5 September für die in den Monaten Januar bis etnschi'-f

lich März geborenen Impflinge . . . . .. .
Am 6. September für die in den Monaten April bis emMe«

Am ^ ©« rtember für die in den Monaten Juli bis etni4heSI«*
September , . . . m.,!»«,

Slm 8. September für die in den Monaten Oktober bis ei MtM
lich Dezember. - .»z
Die Impftermine beginnen um 6 116t nachmittags, ®

die Nachfchautermine allgemein eine Woche spater um
Zett stattfinden. .

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, da« m ^
Impfterminen auch Kinder, welche »
®rrtnf6pit _ keiner ansteckenden— im laufenden >>a..
impft werden können und deshalb zuriickgestellt werden ubW
vorgeftellt werden können.
. Für Kinder aus Häusern, in welchen ansteckende Kr° ^
insbesondere Scharlach. Malern . DwMerttts . Krouv-. Ke ^
Flecktyphus und rosenartige Entzündungen tm Laufe s ^
geherrscht haben, zur Zeit der Impfung aber erloschen ßns.
die Impfungen statt:

am 16. September für Wiederimvflinge,
am 18. September für ErMmpflinge.

Nachfchautermine wie vorangegeben. M
Auf die Vorschrift, na» welcher die Eltern des Jmvft

deren Vertreter dem Jmvkarzt vor der AnSMrung der M
über frübere oder noch bestehende Krankketten W £
teilung zu machen haben, und die 5kinder zum 3 ^raefit njetf**11
rein gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern g
müssen, wird noch besonders hingewtesen.

Jmpspilichtig find alle im ^ abre 1915̂ und>früher - 0
Kinder, soweit sie nicht bereits m,t Erfolg
oder nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern ^
haben, ferner diejenigen Kinder, welchem fTÜficren 6t.fl ert*
Krankheit zuriickgestelltoder der Jmvfting vorschriftsw m
zogen worden sind. ,, ,, ^ en̂

WieberimpfpMckitig sind alle im » abre 1964 o« >
der. sofern ste Zöglinge einer öffentlichen Lehranstalt ^
Privatschule sind tinter denselben Voraussetzungen wi v^

Schließlich mache ich darauf aufmerksam, baß «
von Arm zu Arm nickt stattfinden und daß der zur «
gelangende Impfstoff ans dem staatlichen Jmpfinstitut
bezogen wird.

Wiesbaden, den 17. August 1916. ^
Der Polizei-PrSstdent: von S -v°
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